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Botschafter gegenüber ) äussert , dass Deutschland zum Krieg treibt ,
es handle sich nicht mehr um serbische Frage , sondern um deutsch¬
russischen Konflikt.

Auf Botschaft liegen Telegramme aus Paris und London (via
Berlin ) vor . Grey betont Notwendigkeit , Krieg zu verhüten , aus
seinen Worten hervorgeht , dass England seine Anteilnahme an even¬
tuellem Krieg ausschliesst ; er spricht nur von Krieg zwischen Deutsch¬
land , Österreich , Russland , Frankreich . Er spricht für Aktion der
Grossmächte zum Ausgleich zwischen Russland und Österreich , Genug¬
tuung seitens Serbiens unerlässlich. Monarchisch regierte Staaten
müssen sich über notwendige Massnahmen gegen Serbien einigen.

Äusserungen französischen Justizministers an Botschafter Schoen
haben auch Tendenz , Krieg zu verhüten unter Annahme guten Willens
zur Genugtuung seitens Serbiens.

Auf Zuspruch des Grafen Pourtales wird Sasonow heute öster¬
reichischen Botschafter empfangen , um Zusicherung entgegenzunehmenj
dass Österreich keine territorialen Absichten gegen Serbien hat .

Grunelius

Nr. 33
Der Gesandte in St Petersburg an das Ministerium des

Äussern

Telegramm St . Petersburg , 27 . Juli 1914 ; i 12 vorm.

Nach Unterredung mit Szäpäry hält Sasonow Einigung über
Serbien Note möglich wenn Wien zu Änderungen bereit . Sasonow
auf Vorschlag Pourtalös zu Versuch dieses Wegs bereit . Russische
Militärs anregen bei General Chelius Telegramm deutschen Kaisers
an Zaren mit Appell an Monarchie.

Grunelius
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